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DOKUMENTATION

WORTLAUT DER ERKLARUNGEN DER OSTERRE!CHISCHEN BISCHOFE

Herbstvollversammlung der Ôsterreichlschen Blschofskonterenz vom 3. bls 5. No
vember In Wien

Personelles
In Nachfolge von Bischof Dr. Egon Kapellail
(Kiagenfurt) wurde Bischof—Koadjutor Mag. Chri
stian Werner mit Oem Referat Jugend betraut. Er
wird dabei von Weihbischof Dr. Chnstoph Schôn—
born (Wien) unterstUtzt. der schon bisher mit der
Sorge für die Hochschuljugend befasst war.

Weihbischof Jakob Mayr (Salzburg) wird von
Erzbischof Dr. Georg Eder (Salzburg) in der Zu—
standigkeit für die studierenden Lalentheologen
abgelast.

Bischof Johann Weber (Graz) hat auf el—
genen Wunsch nach I 9jâhriger Tatigkeit die Funk—
tion eines Pressesprechers abgegeben.

In die Theologische Kommission werden neu
beruten: Univ.—Prof. Dr. Severin Lederhilger (Linz)
für Kirchenrecht urid Univ.-Prof. Dr. Karl—Heinz
Frankl (Wien) für Kirchengeschichte.

Konkordat
Das Konkordat zwischen Oem HI. Stuhi und der
Republik Osterreich ist heuer 60 Jahre alt (es ist
kein Vertrag mit dem Vatikan. sondem mit dem
Papst als dem cDberhaupt der weitweiten Gemein—
schaft der Katholiken). Entgegeri verschiedenen
Meinungsäusserungen der tetzteri Tage und Wo—
chen haiten wir darari test. dass das Konkordat als
Ausdruck bewãhrter Partnerschaft zwischen Staat
und Kirche auch für die Zukunft wegweisend st. Es
ist eine deutliche Markierung der Autonomie der
beiden Prinzipien Kirche und Staat und ermôglicht
zugleich geordriete Zusammenarbeit in vielen wich—
tigen Bereichen. Das Konkordat steht so im Dienst
der Menscflen. die zugleicI Burger des Staates und
Glieder der Kirche sind.

Die tO, die katholische Kirche im Konkordat
geregelten Matenen sind in Osterreich auch für die
anderen Klrchen und Religionsgesellschaften ge—
setzlich geordnet. Das Besondere am Konkordat
besteht in seiner Qualitãt als vôlkerrechtlicher Ver—
trag. die durch die Stellung des Heiligen Stuhis als
Subjekt des VOlkerrechts ermoglictit wird. Diese
Steliung garantiert die Unabhãngigkeit der Kirche
und ist Voraussetzung für eine wohl unersetzliche
Wirksamkeit zum Wohie Osterreichs und für den
wertvollen Friedensdienst des Papstes in den in—
temationalen Organisationen.

Europa
Die Frage des Beitritts Osterreichs zur Europâi—
schen Union geht aBe Menschen unseres Landes
an. Deshaib ist es auch richtig. dass aBe Stimmbe
rechtigten zu amer Voiksabstirnmung autgerufen
warden.

In dieser für die Zukunft unserer Heimat so
folgenreichen Frage kann as berechtigterweise un—
terschiedliche Standpunkte und Ansichten geben.
Umso mehr sollten sich alle urn die Bildung ames
begrundeten Urteiis bemUhen. urn ihre Verantwor—
tung in der Mitgestaltung der Zukunft wahmehmen
zu können.

Wir Bischäfe begrussen und ermutigen daher
jade Bemuhung urn sachliche Information in alien
mit der europaiscflen integration verbundenen
Fragen. Weder Euphorie noch Angstmacherei sind
gute Berater in soichen Entscheidungen.

Unser Soziaihirtenbrief bietet wertvolle Hilfen
zur Urteilsbildung. Er erinnert an den Vorrang der
Personenwürde vor den Marktgesetzen; an des
Prinzip der Subsidiaritat. das AuswuchSe der Zen—
trahsierung verhindern soil; an die Pflicht zur Soli—
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dagit mit den Schwãcheren. selen es einzelne
oder Regionen und Lander.

Osterreich kann seine Zukunft nicht alleine
gestaen. Als Christen ist es uns autgetragen. die
einende Kraft des Evangeliums. das alien VôIkem
verkOndet werden soil. sichtbar und wirksam zu
machen.

In diesen Monaten. da unsere Regierung
Uber den Beitritt unseres Landes zur Europàischen
Union verhandeL rufen wir Bischofe alle Glãubigen
zum Gebet auf dass sUe Beteiligten erkennen und
tun, was dem WoN unserer Heimat und dem Frie
den unter den VöIkem am besten dient Erbitten ww
dafi3r die besondere FOrsprache Manens.

Diskussion Ciber mOgliche. Klonierungen Iãsst er
kennen, wie nahe manche Horrorvisionen gerQckt
sind und wie gross der Handlungsbedarf in dieser
wictitigen Matene ist

d) Schliessiich wurcie die Hoffnung
geaussert, dass die von der Bischofskonferenz
geausserten Einwendungen bezuglich des geplan—
ten Pornographiegesetzes in vollem Ausmass be
rOcksichtigt werden. da durch sine weitere Liberali
sierung in dieser Materle em unabsehbarer Scha
den entstehen wOrde. Dies bettifft such die Herab—
setzung des Schutzalters und die Aufhebung des
Werbeverbotes für Homosexualitãt.

Femille
1. AnlãIich des Intemationalen Jahres für die Fa—
mule werden die osterreichischen Bischofe am Fest
der HI FamiIie (26. Dezember) em Hktenwort ver
ffent1ichen. des der Orientierung dienen soil. Die
österreichischen Bischafe betrachten Ehe und Fa—
mills als sines der derzeit grassten pastoralen An
hegen.

a Die Bischofskonferenz hat mit Genugtuung
festgestellt. dass in alien Diözesen anlãssiich des
Intemationalen Jahres für die Famihe viele initiativen
geplant sind. Der vor kurzem in Klostemeuburg
abgehaltene Kongress für Familienpastoral diente
der Vorbereitung.

3. Mit grosser Sorge wurden in der Bischcfs
konferenz die derzeit anstehenden. die Pamilie di
rekt oder indirekt betreffenden gesetzhchen Rege
lungen besprochen.

a) Es wurde die Hoffnung ausgedrUckt. dass
bezOglich der Namensgesetzdebatte unter den
Parlamentariern doch noch sine Besinnung eintritt
im Sinne der Wahrung der Identitãt der Famiiie. die
sich u.s. im gemeinsamen Namen ausdrOckt.

b) Sehr dringend ware sine steuerliche Neu—
regelung. weiche die derzeit beinahe skandalOse
Benachteuligung dec Familie gegenUber Nichtver—
heirateten oder Geschiedenen überwindet. In dec
gesamten Familienpohtik mUsste aus zahlreichen
und wichtigen GrUnden — sogar auch aus
flnanzpolitischen — dringend eine Neuonentierung
zugunsten der kinderreichen Familie einge(eitet
werden. Auch ehestabilisierende Massnahmen wie
z.B. Ausschoptung ailer Moglichkeiteri zu richterli—
chen Schlichtungsversuchen bei Scheidungen
soilteri propagiert und genutzt werclen.

c) Mit Bedauern wurde festgestellt. class des
Gentechnikgesetz noch immer nicht approbiert
worden 1st. Es ware zwar sehr wUnschenswert,
werin doch noch alle wesentilchen Einwendungen.
die vom ethischen Standpunkt eingebracht werden
mussten. Berucksichtigung tãnden. Von besonderer
Bedeutung ware sin konsequenter Embryonen—
schutz. Auf sUe Falls solite aber moglichst bald der
gesetzlose Zi.jstand beendet werden. der gefahrli
chen Missbrãuchen Vorschub leistet. Die aktuelle

Wie für jade grosse Gemeinschaft let auch für die
Kirche die datenmassig korrekte Erfassung dec ihr
Zugehôrigen von groper Bedeutung. Nur so kann
ale ,hre vielfâltigen Aufgaben erfOllen. Die Regis—
rungsvorlage zum Hauptwohnsitzgesetz sieht nun
doch die Eintragung des Religionsbekenntnisses im
Meldezettel vor. Eine soiche Eintragung gab as in
Osterreich bereits bis zum Jahr 1952 und 1st auch
in anderen europãischen Landem gegeben. Die
Bischôfe sehen dann einen Ersatz tOt die informa
tionen, die bisher den nunmehr auslaufenden
Haushaltsllsten zu entnehmen waren. Diese Infor
mationen sind zur laufenden Erganzung des inter—
nen Datenbestandes notwendig; zudem 1st die
Kenntnis der Religionszugehôrigkeit auch Vor
aussetzung für gesetzlich geordnete Dienste der
Kirche, wie Religionsuntemcht und Krankenseel
sorge.

Wit haben Verstãndnis datUr. dass v,eie
Menschen urn den Schutz ihrer Pnvatsphãre be
sorgt sind. Wit möchten jedoch bei dieser Gels
genheit darauf hiriweisen. dass Religion — wie auch
die Ehe - zwar etwas sehr Peisonhiches 1st. aber
nlcht privet. Glaube und Religion tendieren von ih—
rem Wesen her zur Gestaltung dec Welt und zur
Prãsenz in dec Offentlichkeit. Auch dec offentlich
rechtllche Status dec anerlcannten Kirchen und Re
ligionsgesellschaften in sten’eich schhiesst die
Einschatzung dec Religion als ‘Privatsache aus.

Nicht zuietzt muss der Staat selbst Interesse
am Rehgionsbekenntnis seiner BUrger haben: Der
so notige Wertekonsens in der Geseilschaft wird
sich hauptsächlich auf die religiose Uberzeugung
dec Burger stUtzen können.

Bewahrung dec Schöpfung
Die Bischofe begrUssen und ermutigen den Einsatz.
den viele Glaubige für die “Bewahrung dec Schöp—
tung leisten. Angesichts der Uberaus ernsten Lage
dec Umwelt ist dieses Bemuhen nicht nur zu unter—
stUtzen. sondem auch zu verstãrken. Die BischOfe
erinnern auch daran. dass die Bewahrung dec gel—
stigen und seelischen Umwelt vor Zerstorung die
Voraussetzung für den Schutz dec materiellen
Schopfung darsteut.


